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per <$tCuß der "glofa^rtCCeri.
§>eute fiatten fie tfirc 3uf<*tttmenïunft, bie je trad)

geit unb Umftänben attc paar SQBod^en ftattfanb, in bei'
beffern QaCjreêgeit meift int greien. SDieämaf mat'g
aber gang unmögltfi, btaußen gu fein, unb fo tagten fie
bcnn in ffllärfieng Element ©tüblein, baê fioci) oben
unterm ®a_fi lag unb barutn ben bireften SSlicf iit ben
Rimmel geftattete, einen ficutc allerbingê burfi bifite
Kegenroolïen berbunfeiten Rimmel. ,,Stn folgen ©agen
iit'è ôocÇ Ç»errlic£j int ©tubmen gu j'ifien unb braufgen
ben Siegen plätffietn gu fiörcn", l)ob Slnna an. ,,ga,
unb gerabe fo ein tieiiteê ©tubmen mug eê fein, mo
man fo gentütlifi nafi bcifamnten ift uttb fid) red)t ge=
borgen füfilt", ertlärte Serta, inbem fie einen SBecfen
auê' ber SCafcÇe jog unb ii)it auf ben mit einem bunt=
geblümten ©üfiiein ßebeeften ©iffi legte, ©leid) flogen
auê ben berfdjiebenen ©ajfien nofi Äpfel unb SJlüffe

bagu, Big bag ©iffifien retfit einlabenb auêfafi. SDer

Settranb biente alë ©ofa, unb auger ben gtoei ©tiifileti
gab eë nod) eine mit einem bieten ©ufi belegte Stifte,
meltfie einen gang gebiegenen ©imatt borftcllte.

Stun fegte fifigrieba, bie ältefte ber f(einen ®täbd)en=
gcfellffiaft, feicrltfi guretfit unb eröffnete bie ©igung
mit ber gragc: „©trtb alle Stillen in Orömutg?"
rooraitf im ©fiote mit einem fictlcn „Qa!" geantroortet
rourbe.

„gfir roerbet mofil nid)të bagegen l)aben, baj) ici)
einen @aft eingeführt l)abe, meine neue greunbingannfi?"
©antit gog Serta ein gientlifi ffiiifitcm unb ungliitf=
licfi brcinffiauenbeê Sßefen gum©tffi, unb gleicfi brängten
fitfi alle fierbei, um eê aufê freunblififte git 6egriißen.
Slun ging eë log mit Sieben unb ©rgäfilen; man fiatte
fitfi ja motfieniang nitfit gefefien, unb alle fiatten fo
mantfierlei erlebt, mag fte erfreute, fülit ftiUem Sletb
bliefte ber junge ©aft non ber einen gut anbetn, berat
fie ftfiieneit fämtlifi befonberê bcoorgugte, botn ©li'td
öegiinftigte 2Befen gu fein, ©fioit ifire ©eftefiter leufi--
teten fo fröfilid), tfirc ©timmen fiangett fo roarnt unb
fielt, unb bann, ma§ fte ergäfilten, mar alles etfrcuiitfi.
©ben fiörte fie mit ©taunen ifire greunbin baoonfprefien,
roiebiei fie in ifirer ©teile lernen Eönne unb mie in»
tereffant ifir all baê Steue fei, roäfiteitb gannp bocfi
mußte, baß gerabe ifire Çauêfrau alë befonberê ftreng
unb epalt galt, fo baß ftüficce äJtäbfien ifir oft ftfion
fortgelaufen roaren. ©ie munberte fitfi, bie ©efii'tlfin
ber Srippenborftefieriit fo luftig non bet üieleit Slrbeit
mit ben Sieinen ergäfiten urtb fo fierglifi über ifire llit=
neffiidlifiEeiten lafien gu fiören. @8 mar ifir nod) nie
uorgefommen, bag jemanb gang oerguüglifi bon feinen ei=

genen ©ummfieiten Berichtete, mie bie bide Slnna e§ tat,
unb bag fie fo lieb tröften fiöcte, mie Slärfien eë tonnte.

Set ifir bafieint mat'ê immer ein gammern unb
Sfiimpfett über bie böfe SBelt, ein Slageit über TOig-
geffiid unb §intanfefiung, ein neibiffieê, berbtffeneê
Sieben Dom ©lud anberer uitb eigener rßlage, unb babei
tarn man fitfi nofi fobiel beffer uor alë ade bie, melfie
ietfitfinnig genug maren, um fietier breinguffiauett.
Unb bocfi mar ifire ©tube geräumig unb raarm, fiatten
fie ifir guteê Stuêtommen, maren aufi ade fomeit gefunb,
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baê fiel ifir ficute gum erften SOtale auf. ©ben fprafi
Sflarie babon, bag fie in ber beffern gafireêgeit bofi fiie
unb ba auf ifiren fonnläglificnSlubfpagiergängenSinber
mitnefimen tonnten, beren ©Itent nifit felbft mit ifinen
fiinauê tonnen, unb eine ffltenge loctenber ißläne äfin=
lidjer 9Irt taufiten auf, ba rief grteba: „£)att! — Suge!
©life, bu gafilft!" Unter allgemeiner Çeiterfeit mürbe
eme riefettgroge Sartonfcfiafitel, bie Sereinêtaffe, fierbet=
gefiolt, burfi bereu roingigen ©palt ©life 10 Sip. marf.
©ie Suge mürbe ifir allgemein guertannt, meil fie fifi
über baê anbaitentbe Slegcnmettcr beffiroert fiatte.

@g mürbe fiierauf eine furge ©rgäfilung fiergetquiefem
ben Qnfialtë Porgelefen, eilt paar ©piele gemafit, unb
efie man fifi'ê Perfafi, mar bie 3eit gum Stufbrufi uafie.

„Unb jefit, gannfi," fragte Serta ben ©aft, „mie
gefällt'S bir in unferm Slub?"

Über baê bon jahrelanger Serbroffenfieit roelte ©efifit
fiuffite ein ©onnenftrafil, ber eg plöfilifi biet jünger
unb anmutiger mafite. „O, eê mar fefir ffiön, ifi tönte
gern öfter fier, menu ifi barf, aber roaë Eoftet benn bie

Stofa-Srille, unb loo fiabt ifir fie?"
Slugenblidiid) gog bie Sorfifienbe ein Süfilein auê

ifirer SCaf fie unb las unter allgemeiner Slufmerffamfeit bor:
Statuten bog Slubg Der 3tofa=Srillen:
§ 1. ©er Serein fiat gunt 3ecf, sine einfafie, fieitere

©cfelligteit unter jungen SJläbdjen gu pflegen.
§ 2. Seretnêabgeifien ift bie Slofa=SBrille, burfi melfie

man bie 3Be(t angufefien fiat, ©iefe Stille bilbet fifi
burfi Slblegen ber ffimargen SriHe allmafilifi bon felbft.

§ 3. gcbcê Seretnëmitglieb berpftifitet fifi, an ben

mit ifiitt lebenbeit 9ßerfoncn: gamitiengliebern, Sorgen
fegten, Sflitarbeiterinnen unb fomeiter, baë@ute fieraug»
gufinben. ©benfo an ben Sebengumftänben uttb Ser=
fiältniffen, in benen eê ftefit.

§ 4. gn ben ©efpräfiett ntug alleê Çiâglifie, Um
lautere, Unfvieblifie, Slufteigenbe oerpönt unb bafitr
bag ©fiöne, ©utc, ©rfreulifie aufgefufit merben. ©g
ift bieg teine ©pielerci, fonbern eine 'Scbenênotmenbigfeit
gegenüber ber Sliebergeffilagenfieit unb ber gufitlofigteit,
melfie ber Stieg über bie SBelt gebrafit fiat.

§ 5. Unter ben Sereiitëmitgliebern foil böllige Offen-
fieit fierrffien unb jeber ©abel birett inê ©efifit auê=
gefprofien merben. ©mpgnblifiteit rairb mit Suge belegt.

§6. ©ê mug fiier unb ba gemeinfam etmag gum SBofilc
anberer unternommen unb burfigefüfirt merben, batttit
bie ©efedigteit nifit oerflafit unb neröbet.

§ 7. ©en ©etttonen unfereê Slubê mirb entpfofilen,
fifi an ben Serein ber greunbintten junger iffläbfien
anguffiliegen, ofiae jebofi ifire ©elbftanbigteit gu ber=
licren. ©ie merben burfi folfiett Slnffilug ben bon auê=
märtggureifenben jungen SJtäbfien über baê |)cimroefi unb
anbete, nofi größere ©fimierigteiten megfielfen unb ifiren
eigenen ©efifitêtreië ermeitern. Slebft bentSefen türgerer
©rgafilungen follettaud) öfter tleineSorträge über ©egen*
ftanbe bon beruflifietn ober allgemeinem gntereffe ge=

fialten uttb allgemein befprofien merben.
@o marbgannfi SJlitglieb beëSiubê ber Slofa=Srillen

unb brafitc eê fo meit, bag fogat bei ben Qfirigen bafieitn
bie ffimargen Stillen je langer je fieder mürben unb fiier
unb ba ffion einen Slofnffitmntet geigten. 31. S.
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Der Aàb öer Woscr-Mrilren.
Heute hatten sie ihre Zusammenkunft, die je nach

Zeit und Umständen alle paar Wochen stattfand, in der
bessern Jahreszeit meist im Freien. Diesmal war'S
aber ganz unmöglich, draußen zu sein, und so tagten sie

denn in Klärchens kleinem Stüblein, das hoch oben
unterm Dach lag und darum den direkten Blick in den
Himmel gestattete, einen heute allerdings durch dichte
Regenwolken verdunkelten Himmel. „An solchen Tagen
in's doch herrlich im Stäbchen zu sitzen und draußen
den Regen plätschern zu hören", hob Anna an. „Ja,
und gerade so ein kleines Stäbchen muß es sein, wo
man so gemütlich nah beisammen ist und sich recht ge-
borgen fühlt", erklärte Berta, indem sie einen Wecken
aus der Tasche zog und ihn aus den mit einem bunt-
gebluintcn Tüchlein bedeckten Tisch legte. Gleich flogen
aus den verschiedenen Tajchen noch Äpfel und Nüsse
dazu, bis das Tischchen recht einladend aussah. Der
Bettrand diente als Sofa, und außer den zwei Stählen
gab es noch eine mit einem dicken Tuch belegte Kiste,
welche einen ganz gediegenen Diwan vorstellte.

Nun setzte sich Frieda, die älteste der kleinen Mädchen-
gesellschaft, feierlich zurecht und eröffnete die Sitzung
mit der Frage! „Sind alle Brillen in Ordnung?"
worauf im Chore mit einem hellen „Ja!" geantwortet
wurde.

„Ihr werdet wohl nichts dagegen haben, daß ich
einen Gast eingeführt habe, meine neue Freundin Fanny?"
Damit zog Berta ein ziemlich schüchtern und unglttck-
lich dreinschauendes Wesen zumTisch, und gleich drängten
sich alle herbei, um es aufs freundlichste zu begrüßen.
Nun ging es los mit Reden und Erzählen 5 man hatte
sich ja wochenlang nicht gesehen, und alle hatten so

mancherlei erlebt, was sie erfreute. Mit stillem Neid
blickte der junge Gast von der einen zur andern, denn
sie schienen sämtlich besonders bevorzugte, vom Glück
begünstigte Wesen zu sein. Schon ihre Gesichter lcuch-
tcten so fröhlich, ihre Stimmen klangen so warm und
hell, und dann, was sie erzählten, war alles erfreulich.
Eben hörte sie mit Staunen ihre Freundin davon sprechen,
wieviel sie in ihrer Stelle lernen könne und wie in-
teressant ihr all das Neue sei, während Fanny doch
wußte, daß gerade ihre Hausfrau als besonders streng
und exakt galt, so daß frühere Mädchen ihr oft schon
fortgelaufen waren. Sie wunderte sich, die Gehülfin
der Krippenvorsteherin so lustig von der vielen Arbeit
mit den Kleinen erzählen und so herzlich über ihre lln-
yeschicklichkeiren lachen zu hören. Es war ihr noch nie
vorgekommen, daß jemand ganz vergnüglich von seinen ei-
genen Dummheiten berichtete, wie die dicke Anna es tat,
und daß sie so lieb trösten hörte, wie Klärchen es konnte.

Bei ihr daheim war's immer ein Jammern und
Schimpfen über die böse Welt, ein Klagen über Miß-
geschick und Hintansetzung, ein neidisches, verbissenes
Reden vom Glück anderer und eigener Plage, und dabei
kam man sich noch soviel besser vor als alle die, welche
leichtsinnig genug waren, um heiter dreinzuschauen.
Und doch war ihre Stube geräumig und warm, hatten
fie ihr gutes Auskommen, waren auch alle soweit gesund,

das fiel ihr heute zum ersten Male auf. Eben sprach
Marie davon, daß sie in der bessern Jahreszeit doch hie
und da auf ihren sonntäglichen Klubspaziergängen Kinder
mitnehmen könnten, deren Eltern nicht selbst mit ihnen
hinaus können, und eine Menge lockender Pläne ähn-
licher Art tauchten auf, da rief Frieda: „Halt! — Buße!
Elise, du zahlst!" Unter allgemeiner Heiterkeit wurde
eine riesengroße Kartonschachtel, die Bercinskassc, herbei-
geholt, durch deren winzigen Spalt Elise 10 Rp. warf.
Die Buße wurde ihr allgemein zuerkannt, weil sie sich
über das andauernde Regenwettcr beschwert hatte.

Es wurde hierauf eine kurze Erzählung herzerquicken-
den Inhalts vorgelesen, ein paar Spiele gemacht, und
ehe man sich's versah, war die Zeit zum Aufbruch nahe.

„Und jetzt, Fanny," fragte Berta den Gast, „wie
gefällt's dir in unserm Klub?"

Über daS von jahrelanger Verdrossenheit welke Gesicht
huschte ein Sonnenstrahl, der es Plötzlich viel jünger
und anmutiger machte. „O, es war sehr schön, ich käme

gern öfter her, wenn ich darf, aber was kostet denn die

Rosa-Brille, und wo habt ihr sie?"
Augenblicklich zog die Vorsitzende ein Büchlein aus

ihrer Tasche und las unter allgemciner Anfmerksamkeit vor:
Statuten des Klabs der Rosa-Brillen:
s 1. Der Verein hat zum Zweck, eine einfache, heitere

Geselligkeit unter jungen Mädchen zu Pflegen.
ß 2. Bereinsabzeichen ist die Rosa-Brille, durch welche

man die Welt anzusehen hat. Diese Brille bildet sich

durch Ablegen der schwarzen Brille allmählich von selbst.
Z 3. Jedes Vereinsmitglicd verpflichtet sich, an den

mit ihm lebenden Personen: Familiengliedern, Borge-
setzten, Mitarbeiterinnen und so weiter, das Gute heraus-
zufinden. Ebenso an den Lebensumständen und Ber-
Hältnissen, in denen es steht.

K 4. In den Gesprächen muß alles Häßliche, Un-
lautere, Unfriedliche, Aufreizende verpönt und dafür
das Schöne, Gute, Erfreuliche aufgesucht werden. Es
ist dies keine Spielerei, sondern eine Lcbensnotwendigkeit
gegenüber der Niedergeschlagenheit und der Zuchtlosigkeit,
welche der Krieg über die Welt gebracht hat.

Z 5. Unter den Bereinsmitglicdern soll völlige Offen-
heit herrschen und jeder Tadel direkt ins Gesicht aus-
gesprochen werden. Empfindlichkeit wird mit Buße belegt.

s 6. Es muß hier und da gemeinsam etwas zum Wohle
anderer unternommen und durchgeführt werden, damit
die Geselligkeit nicht verflacht und verödet.

s 7. Den Sektionen unseres Klubs wird empfohlen,
sich an den Verein der Freundinnen junger Mädchen
anzuschließen, ohne jedoch ihre Selbständigkeit zu ver-
licren. Sie werden durch solchen Anschluß den von aus-
wärtS zurcisenden jungen Mädchen über das Heimweh und
andere, noch größere Schwierigkeiten weghelfen und ihren
eigenen Gesichtskreis erweitern. Nebst dem Lesen kürzerer
Erzählungen sollen auch öfter kleine Vorträge über Gegen-
stände von beruflichem ober allgemeinem Interesse ge-
halten und allgemein besprochen werden.

So ward Fanny Mitglied des Klubs der Rosa-Brillen
und brachte es so weit, daß sogar bei den Ihrigen daheim
die schwarzen Brillen je länger je Heller wurden und hier
und da schon einen Rosnschnnmer zeigten. R. B.
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